
aekno.de/Weiterbildung). Die neue
Seite „Einstieg in die Weiterbil-
dung“ greift nach dem Frage-Ant-
wort-Schema die häufigs ten Frage-
stellungen auf. 

Der Weiterbildungsordnung
(www.aekno.de/Weiterbildungsord
nung) sind die Richtlinien sowie
die Logbücher zur Dokumen-
tation des jeweiligen Weiterbil-
dungsgangs zugeordnet. Diese ste-
hen auch als Sammlung direkt am
Anfang der Seite „Weiterbildungs-
ordnung“. Unter „Anträge und
Merkblätter“ (www.aekno.de/Wei-
terbildung/Antraege_Merkblaetter)
finden sich neu überarbeitete An-

träge, etwa zur Prüfungszulassung
oder zur Weiterbildung in Teilzeit.
Diese stehen als interaktive PDF-
Dokumente zur Verfügung und
können bequem am Computer
ausgefüllt werden. Voraussetzung
ist, dass das Programm „Acrobat
Reader“ installiert ist, da die Funk-
tion des direkten Ausfüllens nicht
von allen in Internet-Browsern in-
tegrierten Werkzeugen zur PDF-
Darstellung unterstützt wird.

Fragen und Anregungen sowie Kritik
und Lob zum Internetangebot der
Ärztekammer Nordrhein senden Sie
bitte an die E-Mail-Adresse 
onlineredaktion@aekno.de. bre

Eine der wichtigsten Aufgaben
der Ärztekammern ist die Gestal-
tung und Organisation der ärzt-
lichen Weiterbildung. Dafür erlas-
sen die Ärztekammern Weiter-
bildungsordnungen und nehmen
die Prüfungen zum Facharzt so-
wie zu Zusatz-Weiterbildungen
und Schwerpunkten ab. Auf  ihrer
Homepage hat die Ärztekammer
Nordrhein alle wich tigen Informa-
 tio nen zusammengefasst (www.
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Neuer Kurs der Akademie:
Schlafmedizin

Die Nordrheinische Akade-
mie für ärztliche Fort- und
Weiterbildung bietet im
Frühjahr eine Fortbildung
für bestimmte Vertragsarzt-
gruppen an, die die Poly-
graphie-Leistung erbringen
möchten. Die Polygraphie
ist, anders als die bei Pro-
blemfällen eingesetzte 
Polysomnographie, auch
ohne Zusatzbezeichnung
Schlafmedizin erbringbar
und abrechenbar, wenn die
Qualifikation durch Teil-
nahme an einem anerkann-
ten Fortbildungskurs zur
Schlafdiagnostik und 
-therapie von 30 Stunden
Dauer nachgewiesen wer-
den kann und die Berechti-
gung zum Führen der Ge-
bietsbezeichnung „Hals-
Nasen-Ohrenheilkunde“,
„Kinder- und Jugendmedi-
zin“ (bzw. „Kinderheilkun-
de“), „Neurologie“, „Psych-
iatrie und Psychotherapie“
oder der Facharztbezeich-
nung „Innere und Allge-
meinmedizin“ (bzw. Ge-
bietsbezeichnung „Allge-
meinmedizin“) oder der
Facharzt- und Schwerpunkt-
bezeichnung „Innere Medi-
zin“ und „Pneumologie“ ge-
geben ist. Daneben muss
der Arzt bestimmte appara-
tive, räumliche und organi-
satorische Anforderungen
erfüllen. 

Der Kurs wird als integrier-
te Fortbildung mit einem
Selbststudienanteil auf un-
serer Lernplattform und ei-
nem zweitägigen Präsenz-
teil angeboten. Eine Hospi-
tation im Umfang von vier
Stunden wird im Vorfeld
absolviert. Der Präsenzter-
min ist am 15./16. April
2016 in Düsseldorf, die
Teilnehmergebühr beträgt
530,00 €. 
Information und (schrift-
liche) Anmeldung bei 
Andrea Ebels, 
Tel. 0211 4302-2801, 
Fax 0211 4302-5801, 
andrea.ebels@aekno.de

www.aekno.de

In Oberhausen gibt es mit 120
Selbsthilfegruppen inzwischen
mehr als viermal so viele Zusam-
menschlüsse wie noch Anfang
der 1990er-Jahre. Das sagte Peter 
Jötten vom Paritätischen Wohl-
fahrtsverband auf dem 5. Ober-
hausener Ärztetag, der diesmal
im Zeichen der gesundheitlichen
Selbsthilfe stand. Dank der Bera-
tung der Selbsthilfekontaktstel-
len fänden Betroffene in der Re-
gel immer Ansprechpartner in
der Selbsthilfe. Jötten hofft, dass
auch Ärztinnen und Ärzte, vor
 allem bei chronischen und selte-
 nen Erkrankungen, ihre Patienten
auf entsprechende Hilfsangebote
und Kontaktstellen verweisen. 

Angelika Krietemeyer vom
„Gesprächskreis pflegende Ange-
hörige“ stellte die Arbeit ihrer
Selbsthilfegruppe vor: Pflegende
Angehörige, die an die Grenzen

ihrer körperlichen und seelischen
Belastbarkeit kämen, erlebten in
der Selbsthilfe, dass sie mit ihren
sehr unterschiedlichen Gefühlen
nicht allein seien. Das Gefühl von
Scham, aber auch Gefühle der
Wut und Überforderung seien in
der Gruppe ansprechbar. Diese
Offenheit führe zu einer Atmo-
sphäre der Solidarität und Ent-
spannung, die für viele Betroffene
eine Ressource für den schwieri-
gen Alltag darstelle und dazu füh-
re, dass weniger pflegende Ange-
hörige selber erkrankten.

Mit dem Oberhausener Ärzte-
tag verfolge die Kreisstelle Ober-
hausen nicht nur das Ziel, hoch-
wertige Fortbildung für die Kolle-
gen anzubieten, sondern gleich-
zeitig auch die Oberhausener
 Ärzteschaft mit regionalen Akteu-
ren der medizinischen Versorgung
und Begleitung zu verknüpfen,
sagte Dr. Peter Kaup, Vorsitzender
der Kreisstelle Oberhausen der
Ärztekammer Nordrhein, vor den
rund 100 Teilnehmern der Veran-
staltung. Vernetzung führe immer
zu besserer Versorgungsqualität,
bekräftigte auch Daniel Schranz,
neugewählter Oberhausener Ober-
 bürgermeister und Schirmherr der
Ärztetage in seiner Stadt. 

Die Ärztekammer Nordrhein hat in 
ihrer Datenbank rund 2.200 Selbst-
hilfegruppen zusammengestellt, die
auf der Internetseite www.aekno.de/
Selbsthilfe hinterlegt sind. sas
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Mehr Suizide in NRW

Die Zahl der Suizide in Nord-
rhein-Westfalen ist im Jahr 2014
im Vergleich zum Vorjahr um
sechs Prozent auf 1.831 gestie-
gen. In den Regierungsbezirken
Düsseldorf und Köln beendeten 
laut Information und Technik
Nordrhein-Westfalen als statis-
tisches Landesamt 493 bezie-

hungsweise 451 Menschen ihr
Leben selbst, rund 70 Prozent
der Suizidenten waren Männer.
Während im Düsseldorfer Regie-
rungsbezirk vier Menschen we-
niger als im Vorjahr Suizid
 begingen, waren es in Köln 33
Menschen mehr. Die bevölke-
rungsreichsten Städte Nordrhein-
Westfalens verzeichneten 2014
die meisten  Suizidfälle: 134 Men-
schen in Köln und 69 Menschen

in Düsseldorf begingen im Jahr
2014 Suizid.

Die häufigsten Todesursachen
im Jahr 2014 waren Erhängen,
Strangulieren oder Ersticken (45
Prozent). Etwa zwölf Prozent 
der Suizidenten nahmen Medi-
kamente oder Drogen, zehn Pro-
zent stürzten in die Tiefe, sieben
Prozent töteten sich durch be-
wegte Objekte wie Züge. 

jf 

Dr. Peter Kaup:
Oberhausens
Ärzte suchen
die Koopera-
tion mit der
Selbsthilfe. 
Foto: Jochen
Rolfes


